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Vorbemerkung 

In den vergangenen Jahren hat der Computer in den Schulen immer mehr Einzug gehalten. Mittlerweile 
stehen diese Rechner nicht nur in Computerräumen, sondern in den Klassen- und Fachräumen sowie an 
anderen Orten in den Schulen. In den gemeinsam mit den Kommunalen Landesverbänden herausgege-
benen "Multimedia-Empfehlungen" werden unter dem "Leitbild vernetzte Schule" entsprechende Ausstat-
tungsvarianten beschrieben. Ein grundlegendes Merkmal der vernetzten Schule ist der einfache Zugriff auf 
alle Programme über das schulische Netzwerk. Jeder Schüler und jeder Lehrer sollte von jedem Platz und 
zu jeder Zeit auf seine Ressourcen und Programme zugreifen können.  
Betrachtet man das Angebot an pädagogisch einsetzbarer Software, so ist leider immer noch festzustel-
len, dass viele Programme diesen Anforderungen nicht genügen. Programme, die nur an einer Arbeitssta-
tion bzw. nur von einem Benutzer verwendet werden können, sind für den Einsatz im schulischen Netz 
nicht geeignet. Der Aufwand für Installation und Wartung dieser Programme wäre einfach zu groß. Ziel 
sollte es vielmehr sein, Software (soweit es notwendig ist) serverbasiert verfügbar zu machen und die 
notwendigen lokalen Veränderungen der Clientseite mit standardisierten Paketen zu bewerkstelligen. 
Auch die bislang verfügbaren Lizenzierungsmodelle lassen noch einen großen Spielraum für Verbesse-
rungen. Es macht zum Beispiel wenig Sinn, von klassenraumbezogener Software und entsprechenden Li-
zenzierungsmodellen zu sprechen, wenn die Realität ganz andere Anforderungen stellt. Vor dem Hinter-
grund, dass die finanziellen Budgets der kommunalen Haushalte und der Sachmittelträger der Schulen 
zunehmend kleiner werden, ist es nicht mehr vertretbar, dass jede Schule einer Kommune eine Software 
für den Unterricht kauft und diese dann nur für eine kleine Unterrichtseinheit einsetzt. Es wäre sehr sinn-
voll in anderen Modellen zu denken, angefangen von kommunalen Lizenzen bis hin zu Landeslizenzen. 
Auch die Vertriebswege für die Übermittlung und Installation der Softwarepakete sollten verbessert wer-
den. 
 
 
Die im Folgenden aufgeführten "Empfehlungen für schulnetzgeeignete Software" wurden auf der Tagung 
der Arbeitsgruppe "Software im Netz" in Tettnang am 08. März 2005 zusammen mit Vertretern namhafter 
Softwarehersteller und Softwareanbieter erarbeitet. Hintergrund sind Erfahrungen bei den mittlerweile über 
eintausend Schulen in Baden-Württemberg, die die "Musterlösung" für schulische Netzwerke einsetzen. 
Die Autoren haben sich aber bemüht, die Empfehlungen so allgemein zu formulieren, dass sie auch für 
andere schulische Netzwerklösungen anwendbar sind. 
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1.  
Installationsort und -verfahren 

Die Software ist, soweit immer möglich, serverbasiert zu installieren. 
1.1 Optimal ist es, wenn das Programm einmalig in ein Verzeichnis auf den Server installiert wird und 
dann von jedem Client im Netz per Verknüpfung aufgerufen werden kann.  
1.2 Es sollte aber auch ein einfaches Installationsverfahren für die clientseitige Installation mitgeliefert 
werden. Notwendige clientseitige Änderungen sind als MSI-File mitzuführen. 
1.2.1 Die Installation wird mit erhöhten Rechten automatisch durchgeführt.  
1.2.2 Hierfür ist für beide Fälle ein MSI-Paket erforderlich, das „unattended“ installiert werden kann. 
1.2.3 Installationen der Bauart „[..] und wiederholen Sie diesen Schritt an jedem Client“ sind nicht praktika-
bel (Single point of administration). 
1.3 Der Installationspfad auf dem Server, wie auf dem Client sollte frei wählbar sein (Dialog beim ad-
minstrativen Setup) und sich auf jeden Fall an den Standards orientieren (c:\programme und nicht direkt 
unterhalb von c:\). 
1.4 Das Installationsverfahren ist für die Serverinstallation und die Clientinstallation getrennt und ausführ-
lich zu dokumentieren. 
1.5 Es wäre wünschenswert, dass die Software in einer Terminal-Serverumgebung einsetzbar ist. 

2.  
Berechtigungen und Dateiablage bei Benutzung 
des Programms 

2.1 Die Software sollte bei Benutzung ohne Hauptbenutzer- oder Administratorenrechte im vollen Umfang 
verwendbar und konfigurierbar sein. 
2.2 Alle benutzerspezifischen Daten, Programmkonfigurationen etc. dürfen nur in das Home-Verzeichnis 
des Benutzers gespeichert werden (Windows bietet die Möglichkeit, den Ordner „Eigene Dateien“ auf eine 
Laufwerksfreigabe des Servers verweisen zu lassen). Andere Schreibzugriffe sollten nicht erforderlich 
sein. 
2.3 Einträge in Systemverzeichnisse (zum Beispiel c:\winnt) oder computerspezifische Registry-Zweige 
dürfen zur Laufzeit nicht vorgenommen werden. 
2.4 Für temporäre Dateien muss das dafür spezifizierte Windows-Verzeichnis (unterhalb von Dokumente 
und Einstellungen...) verwendet werden. 
2.5 Programme, die Dateien im RW Modus öffnen, sollen nicht mehr vorkommen (readonly-
Kompatibilitätsmodus). 

3.  
Gemeinsames Arbeiten, Multiuser, Lernfortschritte 

3.1. Die Software sollte nach Möglichkeit keine eigene Benutzerverwaltung benötigen und stattdessen mit 
dem Anmeldenamen am Netz arbeiten. 
3.2. Es sollte aber auf alle Fälle möglich sein, die Authentifizierung gegenüber dem Netzwerk, z. B. mittels 
LDAP etc., vorzunehmen. 
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3.3. Ist das nicht möglich, so sollte zumindest ein Einlesevorgang über eine standardisierte Liste möglich 
sein (csv). 
3.4 Der Speicherort für Lernfortschritte sollte im serverbasierten Homeverzeichnis des Schülers liegen. 
Falls ein gemeinsamer Speicherort gebraucht wird, wie zum Beispiel ein Projektverzeichnis, sollte der 
physikalische Speicherort für die Schüler nicht zu erkennen sein.  
3.5. Da auf dem Server Speicherplatzbeschränkungen möglich sind, sollte die Größe des erforderlichen 
Speicherplatzes angegeben werden.  

4.  
Dezentrales Arbeiten 

Die Software muss für beliebige Benutzer verwendet werden können (nicht benutzerabhängig); sie muss 
ferner auf beliebigen Computern installierbar sein (nicht workstationabhängig).   
Das bedeutet: Jeder Schüler und jeder Lehrer sollte von jedem Platz, zu jeder Zeit auf seine Ressourcen 
und Programme zugreifen können. 

5.  
Softwareschutz 

5.1 Es sollten für die Benutzung der Software im Schulnetz keine Hardwaresicherungsmechanismen ver-
wendet werden. 
5.2 Programme bzw. Multimediaanwendungen müssen auch ohne eingelegte CD (DVD) lauffähig sein. 
5.3. Für eine vom jeweiligen Hersteller selbst zu definierende Übergangszeit ist es möglich, eine CD/DVD, 
die als reiner Mediendatenträger dient und als solches nicht installierbar ist, als ISO-Image auszuliefern 
und das Verwenden eines virtuellen Laufwerkes zu erlauben. 

6.  
Lizenzmodell  

6.1 Neben bestehenden Lizenzverträgen sollten nach Möglichkeit mit dem Schulträger, dem Stadt- oder 
Landkreis oder auf Landesebene Lizenzverträge abgeschlossen werden können. 
6.2. Der moderne Schulbetrieb erfordert flexible Lizenzen, da weder mit festen Benutzern noch an festen 
Arbeitsplätzen gearbeitet wird.  
6.3. Für die Unterrichtsvorbereitung soll der Lehrer die Software auch zu Hause verfügbar haben.  
6.4. Nach Möglichkeiten sollten Zusatz-Lizenzen für Schüler angeboten werden. 
 




